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Kleine Zeitung für eilige Leſer.
S Das britiſche Kriegsgericht verurteilte verſchiedene Ein
wohner von Solingen und Ohligs wegen verbotenen Waffen
e zu Gefängnisſtrafen bis zu zwei Jahren.

n v Wien kam es zu großen Demonſtrationen der ſtreikenen nkbeamten und Zuſammenſtößen mit der Polizei, wobei

es 80 Verletzte gab.
Jn Londoner unterrichteten Kreiſen ſpricht man davon,

bat die Rückgabe des beſchlagnahmten feindlichen Eigentums
ernſthaft in Erwägung gezogen werde.

Die engliſche Nationale Friedensvereinigung hat an Maca
Ponals die Aufforderung gerichtet, eine Weltkonferenz einzu
berufen zum Zwecke der Regelung der deutſchen Finanzen und
zur Reviſion des Verſailler Vertrages.

Der zurückgetretene vbelgiſche Miniſterpräſident iſt aber
als mit der Kabinettsbildung betraut worden.

Jn Amerika find alle Angehörigen des Heeres und der
Marine, die wegen Deſertion im Kriege mit Gefängnis be
ſtraft wurden, begnadigt worden. Es handelt ſich hauptſächlich
e eritauer. die nicht gegen Deutſchland kämpfen

ollten
e

Ausländiſche Finanzherrſchaft.
S Zu den ſoeben bekanntgewordenen Plänen der inter
alliicrten Sachverſtändigenkommiſſionen über die Grün
Hung der deutſchen Goldwährungsbank erhalten wir von
fach l iger Seite folgende Zuſchrift:

Während aus dem Reichstag Wahlreden über Wahl
reden erſchallen, fallen im Schoß der beiden Sachver
ſtändigenkommiſſionen in Paris die wichtigſten Ent
ſcheidungen ohne bei uns viel beachtet zu werden. Dabei
iſt gerade hierüber im Reichstag noch kein Wort gefallen,
iſt die bevorſtehende Goldnotenbank nicht Gegen
and der Debatte. Parteipolitiſches Gezänke zu treiben

ſt nicht ſo ſtrapaziös!
Das Statut der Goldnoten, beſſer geſagt der Gold

w ährung sbank ift fertig und das ganze Jnſtitut er
hält ein Geſicht, das für uns noch weit übler ausſieht, als
die bisherigen Nachrichten ſchon vermuten ließen. Iſt der
Präſident auch ein Deutſcher, ſo ſteht neben ihm zunächſt einmal ein ausländiſcher Kontrolleur Ferner der
Verwaltungsrat, der aus ſieben Deutſchen und ſteben Aus
ländern beſteht; von dieſen ſind wenigſtens zwei aus neu
tralen Staaten genommen, Schweiz und Holland.

Das Jnſtitut ſoll die deutſche Reichsbank werden;
organiſatoriſch auf der bisherigen aufgebaut wird ſie die
deutſche Rentenbank in ſich aufnehmen und währungs
techniſch alle in Deutſchland umlaufenden Papier- und
Rentenmarkſcheine, Dollarſchatzanweiſungen und ſonſtiges
wertbeſtändiges Notgeld allmählich durch die von ihr zu
emittierenden Goldnoten erſetzen. Da dieſe Reichsbank
natürlich ebenſo ſelbſtändig iſt wie die bisherige, wahr
ſcheinlich wenigſtens in der Praxis noch weit auto
nomer, ſo bedeutet die Einrichtung dieſes Jnſtituts einen
tiefen alles beeinfluſſenden Eingriff in Finanz- und Wirt
ſchaftshoheit des Deutſchen Reiches, bedeutet, daß dasAusland nach öſterreichiſchem Vorbild unſere „Sanierung

in die Hand nimmt. Das geſchieht nicht um unſer mehr
oder weniger ſchönen Augen willen, ſondern das Aus
land will bei dieſer „Sanierung“ vor allem verdienen.
Und will maßgebenden Einfluß haben auf die deutſche
Erde und die deutſche Wirtſchaft.

Der zu 50 25 aus Ausländern beſtehenden Verwaltung
entſpricht die 50prozentige ausländiſche Kapitalsbeteiligung.
Da iſt zunächſt ein Teil der internationalen Anleihe auf die
deutſche Eiſenbahn, der in Höhe von etwa 400 Millio
nen Goldmark als Kapital dieſer Reichsbank zugeführt wird.

an ſieht, wie die Fäden des Netzes, das man über uns
legt, eng verwoben ſind. Dann ſoll die Rentenbank, die
ja eine Hypothek auf den geſamten deutſchen Beſitz gelegt
hat, mit dieſem Hypot hekenbeſitz die Garantie für eine inner
deutſche Anleihe gleichfalls in Höhe von 400 Millionen, her
geben, und ſchließlich beſitzt ja die alte Reichsbank noch ſelbſt
ein eigenes Kapital. Auf dieſe Art würde aber nicht der
50prozentigen ausländiſchen Verwaltung eine gleich hohe
Kapitalsbeteiligung entſprechen, doch gehen die Meldungen
hierüber noch auseinander. Die Höhe des neuen Reichs
e tats mit 1200 Millionen ſcheint aber ziemlich feſt
zuſtehen

Auf Grund dieſes Kapitals ſoll die Bank nach Liqui
dation der alten Reichs und der Rentenbank-, Goldnoten“in Höhe von 3 Milliarden emittieren. D. h. dieſe Goldnoten

deren ſonſtige Geſchäfte übernehmen,

30 2 mit Gold oder bankmäßig gedeckt. ber dieſesEmiſſionsgeſchäft hinaus aber wird die Bank, die ja vor
ſtändig an die Stelle der alten Reichsbank treten ſoll, auch

alſo vor allem der
Mittelpunkt des Giroverkehrs, aber auch nicht minder die
größte Kreditgeberin der deutſchen Wirtſchaft werden. Kber
flüſſig iſt es, auch nur anzudeuten, welch einen Einfluß da
durch die ausländiſchen Vertreter im Präſidium und Ver
waltungsrat erhalten, ein Einfluß, der natürlich vor allem
nach der Richtung ihrer eigenen Jntereſſenwahrnahme
gehen wird.

Keine große internationale Anleihe
Laut Pariſer Meldungen ſollen die Sachverſtändigen

in Erwägung ziehen, ihren Bericht in ſämtlichen Finanz
blättern der Welt gleichzeitig zu veröffentlichen. Die Be
richte würden am 15. März fertiggeſtellt werden; da es jedoch einiger Sitzungen bedürfe, um die Darlegungen der bei

den Komitees in Verbindung miteinander zu bringen, wür
den ſie der Reparationskommiſſion nicht vor dem 18. März
zugehenEin diplomatiſcher Mitarbeiter des Londoner „Daily
Telegraph“ ſchreibt: Nach der letzten Jnformation aus zuver
läſſiger Quelle würden die Sachverſtändigen des erſten Aus
ſchuſſes nicht in der Lage ſein, einſtimmig Beſchlüſſe zu er
zielen, ausgenommen in unmittelbaren Fragen wie den der
Maßnahmen zur Stabiliſierung der deutſchen Wäh
rung und der neuen Notenbank. Die Sachverſtändi
gen würden wahrſcheinlich ein Kbereinkommen über die Er
hebung einer Anleihe von mäßigem Umfang für den
Zweck der Stabiliſierung anempfehlen. Aber jeder Verſüch,
zugleich die Aufbringung einer großen Anleihe für Repara
tionszwecke auf dem internationalen Geldmarkt zu fördern,
würde auf große Meinungsverſchiedenheiten beim Ausſchuß
ſtoßen. Mehrere Mitglieder ſeien der Anſicht, daß im Augen
blick für eine derartige Anleihe keine praktiſche t t
beſtehe

Ein Zwiſchenfall im Fitlet rn a

Vertagung der Verhandlung
s. München, 7. März.Nach eintägiger Paufe ſollte heute die Verhandlung

im Hochverratsprozeß gegen Hitler u. Gen.
wieder beginnen. Und ſie begann auch, aber nicht in der
Weiſe, daß man ſofort in die Fortſetzung der Beweisauf
nahme eintreten konnte, ſondern, wie faſt an jedem der letz
ten Verhandlungstage, mit Angriffen der Verteidigung
gegen die Staatsanwaltſchaft. Juſtizrat Kohl, derVerteidiger des Angeklagten Brückner, nahm die dieſer Tage
erfolgte Verhaftung des Hauptmanns Weiß, des früheren
s einer v des Kahrſchen Organs Heimatland, zum An
laß einer Offenſive gegen den

Verhaftungsfimmel
der Anklagebehörde. Weiß iſt verhaftet worden, weil e
zum Preſſechef der Hitler regierung beſtim
geweſen ſein ſoll. Die Angeklagten beſtreiten das und die
Verteidigung wies in ihrem Vorſtoß gegen die Staatsan-
waltſchaft beſonders darauf hin, daß We i ß der im Kriegein Bein verloren habe, durch die Unterſuchungshaft a

ſchwerſte geſchädigt werden würde. Wenn Männer wie Weiß
verhaftet würden, müßte

ein Mann wie Herr von Kahr, der ſeine Macht
über Bayern aufs unerhörteſte mißbraucht habe, und den

die Schuld an dem Blutbad vom 9. November treffe,
ſchon längſt verhaftet ſein.

Erſter Staatsanwalt Dr. Stenglein geriet über die
Angriffe des Juſtizrats Kohl, vor allem über den Aus
druck Verhaftungsfimmel“ in ungeheure re

„Jch bin während dieſes Prozeſſes,“ ſagte er, „der
Gegenſtand der ſchimpflichſten perſön-lichen Angriffe geweſen und habe mich trotzdem
bemüht, mit meinen Erwiderungen zurückzuhalten, um
den Gang der Verhandlungen nicht zu ſtören. Jetzt i ſt
aber das Maß voll, und ich erkläre, daß ich mich
an ſolcher Verhandcung nicht mehr beteilige

Mit dieſen Worten verließ Dr. Stenglein ſeinen Platz
worauf der Vorſitzende den Staatsanwalt Ehardt er
fuchte, die Vertretung der Staatsanwaltſchaft zu überneh
men. Ehardt erklärte jedoch daß er ſich ſeine Stellung

War I.
die ſofortiges Einloſungsrecht hätten, wären ungefähr zu nahme in dieſer Sache noch vorke chal, d da er er ſich macht mit

ſeiner vorgeſetzten Behörde in Verbindung ſetzen müſſe; er
bitte deshalb, die Sitzung zu unterbrechen. Der
Vorſitzende rügte das Verhalten des Juſtizrats
Kohl worauf dieſer die Erklärung abgab, daß er den
Erſten Stgats anwalt nicht habe beleidigen
wollen. Jm Namen der Geſamtverteidigung ſprach Rechts
anwalt Schramm ſein Bedauern über das Vor
gehen des Juſtizrats Kohl aus. Die Sitzung
wurde darauf auf morgen vertagt.

Wie verlautet, ſoll der Prozeß nochdrei Wochen
dauern, da mehr als 200 Zeugen geladen ſind e

Die Folgen des Zwiſchenfalles.

Die Unterbrechung des Münchener Prozeſſes kann,
wie uns geſchrieben wird unerwartete Folgen haben. Zu
nächſt wird der bayeriſche Juſtizmin iſter zu entſcheiden
haben, ob er das Verhalten des Erſten Stagatsanwalts
billigt. Sollte das der Fall ſein, ſo würde vielleicht er
klärt werden, daß der Prozeß vor dem Münchener
Volks gericht nur dann weitergeführt werden kann,
wenn Juſtizrat Kohlſein Mandatniederlegt.
Würde dann Juſtizrat Kohl ſich weigern, dieſer Weiſung
zu folgen, ſo würde das Verfahren bis auf weiteres aus
geſetzt werden müſſen und, da die bayeriſchen Volksgerichte am 31. März zu beſtehen aufhören
vor den Staatsgerichkshof in renlangen, wo der ganze Prozeß von neuem aufgeroll c
den müßte.

Die neue Militärkontrolle.
Eine Note an Deutſchland.

Jn Paris hat die Botſchafterkonferenz unter dem Bei
ſein des Marſchalls Foch eine Sitzung abgehalten, in der
ſie ſich über den Wortlaut der an Deutſchland zu richten
den Note über die Wiederaufnahme der Militärkontrolle
verſtändigt hat.

Das franzöſiſch-amtliche Bureau erinnert in einer
Betraächtung zu der Sitzung daran, daß den Beratungen
der Botſchafterkonferenz die Vorſchläge der engliſchen Re
gierung vom 25. Februar zugrunde gelegen haben, die die
Botſchafterkonferenz zur Begutachtung dem interalliterten
Militärkomitee in Verſailles überrmittelt hat. Die eng
liſchen Vorſchläge ſeien heute, abgeſehen von
einigen Auderungen in den Einzelheiten, in großen Zügen
angenommen worden. Die Note, die von der Bot
ſchafterkonferenz an die deutſche Regierung gerichtet wird,
ſehe die demnächſtige Wiederaufnahme der Mi-
litärkontrolle in Deutſchland vor. Sie werde für
die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion das Recht in
Anſpruch nehmen, mit Unterſtützung der deutſchen Be
hörden in ganz Deutſchland die Mannſchaftsbeſtände nach
zuprüfen, ob im Jahre 1923 Deutſchland keine neuen mi
litäriſchen Vorbereitungen unternommen habe, und ob

zurzeit die Abrüſtung als endgültig durchgeführt betrach
tet werden könne.Die Note iſt bereits dem deutſchen Botſchafter über
geben worden. Wenn die deutſche Regierung zu dieſer
Nachprüfung die Hand biete und wenn ferner deren Er
gebniſſe günſtig ſeien, würden die Alliierten bereit ſein,
an Stelle der Militärkontroll kommiſſion

ein Garantiekomitee oder irgend ein anderes
gleichwertiges Organ mit beſchränktem Perſonalbeſtand
zu ſetzen, entſprechend den Vorſchlägen, die die Botſchafter
konferenz im September 1922 Deutſchland gemacht habe.
Laut Friedensvertrag hat, ſobald die vollendete Abrüſtung
feſtgeſtellt iſt, die allgemeine Aufſicht überhaupt aufzu
hören; nur der Völkerbundsrat Pehält das t der
Unterſuchung von Fall zu Fall.
Wahltermin noch unbeſtinmt.

Jm April oder Mai? eObwohl die Reichstagsauflöſung ziemlich
beſtimmt noch in dieſer, ſpäteſtens Anfang nächſter Woche
zu erwarten iſt, herrſcht über den endgültigen Termin der
Neuwahlen noch Unſicherheit. Die Beſprechungen darüber
in Berlin dauern an. Bekanntlich wird auch in den be
ſetzten Gebieten Deutſchlands gewählt werden. Zu
dieſem Zwecke wird der Rheinlandkommiſſion die beab
ſichtigte Vornahme der Wahlen erſt mitgeteilt werden



müſſen. Die Rheinland kommiſſion antwortet gewöhnlich
erſt in einer Friſt von zehn Tagen. Daher zweifelt man
an der Möglichkeit, die Wahl ſchon am 6. oder 13. April
vornehmen zu können und ſpricht jetzt von einer Termin-

beſtimmung für Anfang Mat
z t

e e xArbeitsunruhen in Ludwigshafen.
e Tote und Verwundete
Die Zwiſtigkeiten mit den Arbeitern in der Badi
ſchen Anilin- und Sodafabrik haben ſich der
artig zugeſpitzt, daß es zu gewaltſamen Entladungen ge
kommen iſt. Faſt alle Arbeiter hatten im Verlauf der
Auseinanderſetzungen die Fabrik verlaſſen.

Die ausgeſperrten Arbeiter drangen Donnerstag früh
nach Einſchlagen des Haupttors in den Fabrikhof ein,
holten die Arbeitswilligen mit Gewalt heraus und ließen
die Beamten nicht in das Verwaltungsgebäude hinein.
Als Polizei eingriff, um die Straßen vor dem Fabrik
gebäude zu ſäubern, machten die Arbeiter einen Gegen
ſtofß, wobei auf beiden Seiten ſcharf geſchoſſen wurde.
Mehrere verwundete Polizeibeamte wurden in die Ambu
lanz der Fabrik eingeliefert; die Zahl der verletzten Ar
beiter iſt nicht bekannt, da die Arbeiter ihre Verwundeten
zum größten Teil ſelbſt fortbrachten. Man ſpricht von
einer Anzahl von Toten.

Die Führer der Demonſtranten hielten nach dem Zu
ſammenſtoß an die Menge eine Anſprache des Jnhalts,
daß die Franzoſen geſtattet hätten, eine Kommiſſion von
20 Mann zu bilden. Auf die Aufforderung einer von
einem Offizier geführten franzöſiſchen Patrouille ging die
Menge dann auseinander.

Politiſche Rundſchan.
Oeutſches Reich.

Treuegelöbnis des Saarlandesrates.
Der neugewählte Landesrat trat zu ſeiner erſten

Sitzung zuſammen. Der Vertreter der Sozialdemokraten
ſtellte den Antrag, es ſolle an den Völkerbundsrat ein
Telegramm gerichtet werden, in dem der Völkerbundsrat
aufgefordert wird, dem Landesrat das Mitbeſtimmungs-
recht bei der Wahl des ſaarländiſchen Mitglieds der Re
gierungskommiſſion zuzugeſtehen. Der Präſident ſtellte
feſt, daß alle Parteien mit Ausnahme der kommuniſtiſchen
den Antrag angenommen haben. Die Erklärungen aller
Fraktionen waren auf den Grundton geſtimmt, der in der
Erklärung des Zentrumsabgeordneten enthalten war, in
der es hieß: Wir fühlen uns auf Grund des nationalen
Gemeinſchaftsgefühls und der geſchichtlichen Vergangen
heit des Saargebietes und Saarvolkes als Glied von
Deutſchland. Land und Leute an der Saar ſind von
jeher deutſch geweſen. Auch der Verſailler Vertrag er
kennt das an. Sie ſollen ewig Deutſche bleiben.

Unhaltbare Zuſtände in Pirmaſens.
Wenn es zu einer neuen Kataſtrophe kommt, wäre es
nicht zu verwundern. Die Verhaftungen unſchul

diger Bürger durch die Beſatzungsbehörden gehen
weiter. Die Verhafteten werden zum Teil mißhandelt
und zwar von den franzöſiſchen Dolmetſchern und Gen
darmen. über der Stadt hängt die Drohung der Ver
haftung von 100 Geiſeln, wenn den Saparatiſten
irgend etwas geſchieht. Unter dem Schutze der franzöſi
ſchen Delegation wird das Auftreten der Separatiſten
täglich herausfordernder. Sie gehen im Rathaus
aus und ein, wo ſie das frühere Wachtlokal der deutſchen
Polizei von den Franzoſen zugewieſen erhielten
Deutſches Eigentum in Amerika.

Der Bund der Auslandsdeutſchen, Abteilung Amerika,
fordert alle diejenigen auf, die nach den amerikaniſchen
Beſtimmungen bereits Anſpruch auf die Rückerſtattung
von beſchlagnahmten deutſchen Vermögen bis zu 10 000
Dollar haben, un ver züglich ihre Forderungen geltend
zu machen. Der Bund der Auslandsdeutſchen E. V., Ab

Lebensweisheit.

Wahre Freunde nennt man ſolche,
Die vom Böſen fern uns halten
Aber mit bedächt'gem Sinne
Für des Freundes Vorteil walten,
Das Geheimnis treu verbergen,
Nur das Gute laut verkünden,
Wenn es Zeit iſt, gerne helfen,
Und im Unglück nicht verſchwinden.

Jrrungen und Schickſal.
26] [Nachdruck verboten.Auf nach Amerika! Das war des Erregten Loſung.
Die Aerzte hatten ihm ja ohnehin eine längere Erholungs-
reiſe dringend angeraten, auch die Eltern Hier ließe ſich
überdies mit dem unbedingt Nötigen gleich für das Geſchäft
Nützliches verbinden. Man könnte Beziehungen mit ameri
kaniſchen Firmen, womöglich mit Broſon u. Cie. anknüpfen.
Sobald Herbert ſich ein wenig gefaßt hatte, begab er ſich
zu den Eltern, um ſogleich mit ihnen den Reiſeplan zu be
ſprechen. Der nicht weniger erfreute Vater ſtimmte ihm
ohne weiteres zu, und ſchon in den nächſten Tagen ſollte
die große Reiſe angetreten werdeu.

Das gab einmal wieder eine Aufregung in dem
Schmidtbornſchen Werk und in der ganzen Stadt

Alberti am Leben! Alberti drüben in Amerika ein
berühmter Mann geworden!

Nichts hätte Herbert zurückhalten können.
zu Werner. Er würde ihn finden

Er mußte

teilung Amerika, Berlin, Lutiſenſtraße 27/28, ſtellt allen
Intereſſenten die Unterlagen und Formulare zur Ver
fügung. Der amerikaniſche Treuhänder für feindliches
Vermögen hat mitgeteilt, daß die Regierung im Laufe
des Jahres 1923 einen Beträg von 16 Millionen Dollar
den früheren Eigentümern zurückerſtattet habe.

Rußland.
X Der Vertrag mit Jtalien. Der Rat der Volks

kommiſſare hat den Handelsvertrag zwiſchen dem Sowjet
bunde und Jtalien gutgeheißen und dem Zentralexekutiv
komitee des Sowjetbundes zur Ratifikattion vorgelegt.
Der für drei Jahre abgeſchloſſene Vertrag enthält keine
Ver pflichtungen über alte Schulden und
Forderungen, beruht auf vollkommener Gegenſeitigkeit
und iſt für beide Teile gleich günſtig.
Aus Jn- und Ausland

Zwickau. Der außerordentliche Bezirkstag der V. S. P. D.
in Zwickau hat ebenſo wie die Dresdener Delegiertenverſamm
lung einen Sieg der radikalen Richtung gebracht.
Als Spitzenkandidaten zu den Reichstagswahlen wurden nur
Linksgeſtellte nominiert.

Genf. Hier trafen die Vertreter der wichtigſten katholiſchen,
proteſtantiſchen, iſraelitiſchen und nichtkonfeſſionellen inter

nationalen Verbände für den Auswandererſchutz auf
Grund einer Einladung des Jnternationalen Verbandes zur
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zuſammen.

Moskau. Die Meldung über eine angebliche Reiſe Ry
kow s nach London entbehrt jeder Grundlage. Rykow be
findet ſich nach einer überſtandenen Krankheit zur Erholung
im Kaukaſus.

Sofia. Die Verhaftungen unruhiger Elemente unter
den in Sofia und den weſtlichen Bezirken Bulgariens wohnen
den Mazedoniern dauern an. Es ſind mehr als 300 Perſonen
davon 92 in Sofia, verhaftet worden.

Konſtantinopel. Die Prinzen und Prinzeſſinnen des
Sultans hauſes haben den Befehl erhalten, die Türkei
binnen 48 Stunden zu verlaſſen.

S 5Steigerung der Lebenshallungskoſten.

S Erhöhung um 1Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er
nährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs
amtes für Montag, den 3. März, auf das 1,06billionenfache
der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1,05 Billionen)
iſt demnach eine Steigerung von 125 zu verzeichnen.
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Großhandelspreiſe unverändert.
Die auf den Stichtag des 4. März berechnete Groß handels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem
Stande vom 26. Februar (118,0) mit 118,7 faſt unverändert.
Die Jndexziffern der Hauptgruppen lauten: Lebensmittel 104,1
(Vorwoche 103,5), davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln
83,4 (82,8), Jnduſtrieſtoffe 145,9 (145,2), davon die Gruppe
Kohle und Eiſen 1374 (137,3), Jnlandswaren 106,8 (106,1),

Einiuhrwaren 12 r. eSchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten.

Alunflöſungsdekret für den Reichstag.
Berlin, 6. März. Reichspräſident Ebert hat dem

Reichskanzler Dr. Mar x nach einer längeren Unterredung
erklärt, daß er zur Unterzeichnung eines Auflöſungsdekrets
für den Reichstag bereit ſei. e a S

Gültige Verordnungen im beſetzten Gebie t.
S NKoblenz, 6. März. Da die Rheinlandkommiſſion inner
Halb der vorgeſehenen Friſt keine Einſprüche erhoben hat,
treten mit Wirkung vom 31. 3. nachſtehende Verordnungen
im altbeſetzten Teil der Rheinprovinz in Kraft: 1. der Be
ſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums über die Zuſtän
digkeit auf dem Gebiet der Waiſenpflege, 2. die Anordnun
gen des preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt über die
Verlängerung der Anordnungen, die auf Grund der alten
Mieterſchutz und Wohnungsmangelverordnungen erlaſſen

ſind. Das Geſetz über die Gemeindewahlen iſt im
ſetzten Gebiet noch nicht zugelaſſen, vielmehr iſt die Ein

pruchsfriſt für die Rheinlandkommiſſion verlängert worden.

Verbannung der Sultansfamilie.
Das Ende des türkiſchen Kalifats.

Die Mehrheitspartei der Nationalverſammlung in
Angora hat eine zehn Punkte umfaſſende Tagesordnung,
die von 50 Abgeordneten unterzeichnet war, beſprochen,
wobei es ſich darum handelt, das Kalifat aufzu
heben und den Kalifen zu verbannen.

Alle Mitglieder der kaiſerlichen Familie beiderlei Ge
ſchlechts würden das Aufenthaltsrecht in der Türkei ſowie
ihre Eigenſchaft als türkiſche Untertanen verlieren und
hätten ſämtlich binnen zehn Tagen das Land
zu verlaſſen. Sie ſollen eine Entſchädigung erhalten.
Die Gebäude uſw. der früheren Herrſcherfamilie, die nun
mehr der Nation gehören, würden verkauft werden, wäh
rend die Zivilliſte der Nation zufallen ſolle. Dieſe Tages
ordnung ſoll von der Nationalverſammlung als Geſetz an
genommen werden, um dann unmittelbar in Kraft zu
treten. Gewiſſen Nachrichten zufolge würden der Kalif
und die Mitglieder der kaiſerlichen Familie auf einem
von der türkiſchen Regierung zur Verfügung geſtellten
Dampfer nach Agypten gebracht werden.

Die Polizei in Konſtantinopel hat aus Angora die
Anweiſung erhalten, den Haushalt des Kalifen und der
in Konſtantinopel weilenden Prinzen der kaiſerlichen Fa
milie zu bewachen. Sie ſoll ihr beſonderes Augenmerk
darauf richten, daß keine Koſtbarkeiten aus dieſen Haus
haltungen beiſeite geſchafft werden.

Hannoverſcher Landbundtag.
Hannover, 6. März.

Reges Leben in allen Straßen zeigte den Beginn der Land
Wirtetagung ſchon am frühen Morgen an. Jm Kuppelſaal der
Stadthalle und in der h e fanden von Tauſenden
beſuchte Parallelverſ ungen ſtatt. Viele Gruppen in
Landestrachten fallen beſonders ins Auge. Generalfeldmarſchall
Hindenburg, den man erwartet hatte, war wegen einer
Erkältung nicht erſchienen, hatte aber ein Begrüßungstele-
gramm geſandt. Mit Muſik ſetzte die Tagung ein.

Der hannoverſche Landbundführer CordCordes be
grüßte in der Stadthalle die Erſchienenen und gedachte des
verſtorbenen Dr. Guſtav Roeſicke. Dann ſprach er über
die Fragen der Gegenwart, von der Steuer und Kreditnot,
die den Landwirt bedrücke und ſchließt mit der Parole für den
kommenden Wahlkampf: „Los vom Verſailler Schandvertrag!
Los von jeder üdiſchmarxiſtiſchen Regierungl Zurück zum
alten deutſchen Kaiſerreich!

Abg. Meyer-Bülhau behandelte die Lage der r
miſchen Landwirtſchaft und ſtellte die Forderung auf: Wir
wollen endlich Einfluß auf die Geſetzgebung haben. Es müſſen
weit mehr Bauern in den Parlamenten ſitzen als bisher. Das
Landvolk muß ſich ſeiner Macht bewußt werden Ritterguts
beſitzer Stubbendorf ſpricht als Abgeſandter des Branden
burgiſchen Landbundes über den Reichslandbund, ſeine Ziele
und Beſtrebungen. Dr. Schiele Naumburg wendet ſich gegen
die Revolution von 1918, die revolutionäre Welle müſſe zer
ſchellen am Agrargeiſt. Freiherr von Hammerſtein
betont, beim hannoverſchen Landmann herrſche ein Geiſt, der
bürge für des Reiches Wiederauferſtehung. Niederſachſens
Männer und Frauen ſeien mit am Werk der großen Befreiung

Jn der Ausſtellungshalle begrüßte Herr von Ho den
Berge Hudemühlen die Verſammlung. Er gab einen Wirt
ſchaftlichen und geſchichtlichen Überblick über die Zeit vor 100
Jahren und bezeichnete es als Hauptaufgabe des Landbundes,
die ſtädtiſchen Kreiſe aufzuklären über die Intereſſen der Land
wirtſchaft. Sodann ſprachen dieſelben Redner, die in der
Stadthalle geſprochen hatten. Jn Verbindung mit der Land
bundtagung ſtand die Jahresverſammlung des Landbundes
für die wirtſchaftlichen Hauptvereine für den Regierungsbezirk

Hannover. e e
Jm Reichslandbundhauſe zu Berlin fand die Trauerfeier

für den verſtorbenen Führer der deutſchen Landwirtſchaft Dr.
Roeſicke ſtatt. Außer den zahlreichen Beamten des Reichs
landbundes ſowie den angeſchloſſenen Organiſationen waren
zahlreiche Vertreter der preußiſchen Organiſationen, führende
Parlamentarier und Verehrer s Verſtorbenen erſchienen.
Unter der Büſte Dr. Roeſickes lagen die Kranzſchleifen des
Kronprinzenpaares und an beiden Fronten des Sitzungsſaales
waren die Kranzſpenden niedergelegt, die von den Landbünden,
amtlichen und wirtſchaftlichen Körperſchaften und Verbänden
gewidmet worden waren. Die Gedächtnisrede hielt der Präſi
dent des Reichslandbundes Reichstagsmitglied Hep p.

Der alte Alberti ſaß ſtumpfſinnig und teilnahmslos in
ſeinem Rollſtuhl, während Frau Schneider, die Pflegerin,
ihm Lottchens begeiſterte Schilderungen von der Jnſel
Ceylon vorlas. Dort weilte das Ehepaar zur Zeit. Von
paradieſiſcher Schönheit, von Märchenwäldern, von einem
Himmel, ſo licht und ſo blau, wie man ihn in Deutſchland
niemals ſchaute, ſchwärmte ſie. Ach, ſie müßte unſagbar
glücklich ſein! And ihr Gatte betete ſie an.

„Sie dürfen leben und Gottes Wunder ſchauen. darum
ſind ſie reich!“ ſtöhnte der Gelähmte. „Jch habe nie zu
leben gewußt, konnte immer nur rechnen. Und das End
reſultat der großen Lebensrechnung ſtimmt nicht. Ein
Fehler hat ſich eingeſchlichen. Nun bringe ich ihn nicht
mehr heraus

Ein wehes Lächeln glitt über ſein welkes Geſicht. Er
war ſo müde! Wären die zwei Glücklichen nur erſt zurück,
dann dann ſollte man ihn draußen auf dem ſtillen
Friedhof unter der großen Trauerweide, wo die Gattin
ſchlummerte, zur Ruhe tragen. Was brachte ihm denn
dieſes Daſein noch

„Klopfte es nicht?“ fragte er jetzt, ſich aus den trüb
ſinnigen Gedanken aufrüttelnd und die gebrochene Geſtalt
ein wenig in den Polſtern emporrichtend.

Frau Schneider war ſchon aufgeſprungen, um zu ſehen
wer da komme. Jedenfalls der Doktor. Doch nicht der
trat ein, ſondern ein alter, gebeugter, zittriger Herr, in dem
Alberti erſt nach einigem Beſinnen den Fabrikanten Schmidt
born aus Hohenberge erkannte

„Entſchuldigen Sie, daß ich ſo ganz unangemeldet hier
eindringe, ſprach der alte Herr mit dünner, unſicherer Stimme,

offenbar von innigem Mitleid ergriffen. Wir ſchieden da
mals vor zwei Jahren nicht gerade als Freunde, Herr

u

Sprechen wir jetzt nicht mehr von jenen Zeiten.
Alberti. Beide hatten wir an einem Unſchuldigen gefehlt.

Jch habe
vielmehr die Abſicht, Jhnen etwas recht, recht Erfreuliches
mitzuteilen

„Mir mitzuteilen ſtotterte der Kranke Schmidtborn
ſeine welke Hand zum Gruße bietend. „Betrifft es Geſchäfte
Dann muß ich Jhnen vorweg ſagen, daß ich für nichts der
artiges mehr Jntereſſe hege. Sie ſehen ich bin eine
Ruine. Oder aber bitte, nehmen Sie Platz, ſprechen
Sie! Doch nicht etwa von von Werner

„Hören Sie mich ganz ruhig an, lieber Herr“, fuhr
der andere fort, nachdem er ſich neben dem Rollſtuhl nieder
geſetzt hatte. „Sie dürfen ſich natürlich nicht allzuſehr auf
regen. Haben Sie jemals mit der Möglichkeit gerechnet,

daß die Jhnen von Neuyork zugeſandte Todesurkunde falſch
ſein könnte

„Gott im Himmel, Herr, foltern Sie mich nicht!“ ſtieß
Alberti in einem Gemiſch von Freude und Entſetzen aus
„Mein Junge lebt

Jn kurzen Worten teilte ihm der Fabrikant mit, was
er als verbürgte Wahrheit wußte legte ihm auch die Zeit
ſchrift vor, in der des Jngenieurs Erfindung eingehend
beſprochen wurde, ebenſo den Brief der Firma Broſon u. Co.
Dann ſprach er mit gehobener Stimme weiter:

„Und geſtern iſt mein Sohn nach Amerika abgereiſt
um ſeinen Freund dort zu ſuchen. Er wird ihn finden
wird ihn bewegen, in die Heimat zurückzukehren, um dem
Vaterlande, unſerer deutſchen Jnduſtrie noch manchen vor
züglichen Dienſt zu leiſten. Und Sie werden den Sohn mit
offenen Vaterarmen aufnehmen, Herr Alberti, nicht wahr
Gerade darum bin ich hier

Berliner Trauerfeier für Dr. Roeſicke
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Lokales und Provinzielles.

Vorauszahlungen auf die preußiſche Gewerbe
ſteuer Nach der Verordnung vom 16. Februar beläuft
ſich der „Steuergrundbetrag für dieſe Vorauszahlungen auf
10 Proz. des Betrages, der für das Einkommen aus gewerbe
ſteuerlichem Betrieb als Vorauszahlung auf die Einkommen
oder die Körperſchaftsſteuer zu zahlen iſt, alſo auf 2 Proz.
des Umſatzes minüs Löhne und Gehälter bei induſtriellen
Einzelunternehmern, 0,7 Proz. beim Lebensmittel -Einzelhandel
uſw. Dieſer ſtaatliche Steuerbetrag“ wird nicht erhoben.
Zu ihm beſchließen die Gemeinden einen Gemeindezuſchlag,
vorausſichtlich etwa in Höhe des 5- bis 10 fachen (500 bis
1000 Proz des Steuergrundbetrages. Dieſer Zuſchlag ge
langt zur Erhebung, und zwar zu den gleichen Zeiten wie
die Vorauszahlungen auf die Einkommen oder die Körper-
ſchaftsſteuer, zum erſten Male alſo am 10. April.

I Neue Marken mit dem Reichsadler. Die j i erkehr befindlichen Briefmarken, vie nur die Werten nagen

ſollen in den Werten bis 50 Pfennig durch Marken mit dem
Reichsadler erſetzt werden. Es werden neue Marken zu 3
5, 16, 20, 30 und 50 Pfennig auf weißem Waffelmuſter-
papier in einſarbigem Buchdruck hergeſtellt; ſie ſind ſchmal
umrandet und zeigen in der Mitte auf dunklem Grunde den
Reichsadler, darunter die Jnſchrift Deutſches Reich“. Die
Marke zu 3 Pfennig iſt hellbraun, zu 5 Pfennig grün, zu
10 Pfennig rot, zu 20 Pfennig blau, zu 30 Pfennig violett
Und zu 50 Pfennig orange. Die Dreißigpfennigmarke iſt be
reits gedruckt; die übrigen Werte ſollen erſt herausgegeben
werden, wenn die alten Beſtände aufgebraucht ſind.

Axien. Herr Lehrer Scharf hierſelbſt feierte dieſer
Tage ſein 25jähriges Amtsjubiläum Die
Axien und Kähnitzſch erwieſen dem allgemein
Lehrer verſchiedene Ehrungen

Elſter, 5. März. Ein hieſiger, bisher in den Stickſtoff
werken in Pieſteritz beſchäftigter Arbeiter ſchlug einen Arbeits
kollegen anläßlich eines Streites ſo heftig mit einem Brech-

verehrten

eiſen über den Kopf, daß derſelbe hoffnungslos im Paul
Gerhardt-Stift darniederliegt.

Elſter. Seit zwei Tagen müht ſich ein Pionier-Kom-
mando in Stärke von 1 Feldwebel, 1 Unteroffizier und
4 Mann, der Eisſtauungen zwiſchen Dorf Elſter und Dorf
Schützberg Herr zu werden. Es iſt ein ſaures Stück Arbeit,
das die Männer vor ſich ſehen, und es bedarf manches
Handgriffes und vieler Umſicht, die übereinandergetürmten
und ineinandergekeilten zuſammengefrorenen Eisſchollen qus
einander zu bekommen. Bisher iſt ihr Mühen von keinem
greifbaren Ergebnis geweſen, die Eisklumpen ſind zu ſtark

nnd zu maſſig, daß gar die Dynamitladungen nicht recht
anpacken wollen

Elſterwerda. (Anausrottbarer Leichtſinn Die leidige
Spielerei mit Schußwaffen hat ein junges Menſchenleben
gefordert. Der 13 jährige Schulknabe Werner Schuſter

ſpielte mit einem ſogenannten Taſchenteſching (6 Millimeter),

dabei entlud ſich die Waffe und die Kugel drang dem
Knaben in die rechte Schläfe, ſo daß er bald darauf ſeinen
Geiſt aufgab.

Sonnewalde N.-L. Seit dem vor etwa 2 Jahren
erfolgten Tode unſeres Bürgermeiſters Krüger hat der Bei
geordnete Jänig die Geſchäfte des Magiſtrats und der
Polizeiverwaltung zur allſeitigen Zufriedenheit geführt. Da
raufhin wurde Beigeordneter Jähnig in der letzten Ver
ſammlung der Stadtverordneten einſtimmig zum Bürger
meiſter hieſiger Stadtgemeinde gewählt. Als Gemeinde
einnehmerin wählte man gleichzeitig Frau Johanna Keugel.

Waldow bei Golßen. Einen gar ſeltenen Ehrentag,
den 90. Geburtstag, konnte der Förſter i. R. Auguſt Knieſchke
hierſelbſt begehen. Der Jubilar, der auf ein geſegnetes,
langes, arbeitsreiches Leben zurückblicken kann, ſtand mehr
als 60 Jahre im Dienſte des Landesdirektor Frhr. v. Man
teuffel in Kroſſen und erfreut ſich noch heute einer ſeltenen
körperlichen und geiſtigen Friſche und Rüſtigkeit

dings einem Stahlhelmer gegolten hatte

Gemeinden

Magdeburg, 1. März. Einen ſchönen Beitrag zur
Linderung der Not liefert ſeit Neujahr der Jnhaber des
Speiſehauſes Schrotdorfer Straße 16, Hoppe, indem er
wöchentlich einmal etwa 35 Kindern einer hieſigen Volks
mädchenſchule freien Mittagstiſch gewährt. Die Mädchen
finden ſich dort zur feſtgeſetzten Zeit pünktlich ein und neh
men an den ſauber gedeckten Tiſchen Platz, wo ihnen dann
Suppe, Kartoffeln mit Braten, eine Nachſpeiſe und wohl
noch ein Glas Limonade gereicht werden. Die Kinder eſſen
ſich tüchtig ſatt und danken dem „wundermilden Wirt“ für
dieſes Feſteſſen durch artiges Betragen und den Geſang
einiger Lieder

Der Landfriedensbruch von Belgern und Staritz.
Unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Freytag

verhandelt ſeit Dienstag die Strafkammer zu Torgau wegen
ſchweren Landfriedensbruches, der am 22. und 23. September
in und bei Belgern und Staritz begangen worden iſt, wo
rote Hundertſchaften dem Stahlhelm und Wehrwolf gegen
übertraten, gegen 16 Angeklagte. Von den Angeklagten
befinden ſich 5 Rädelsführer reſp. weil ſie Gewalttätigkeiten
begangen haben ſollen, in UAnterſuchungshaft, Zu ihnen ge
hört Holzweißig, der durch Abgabe eines Schuſſes, der aller

den Tod des
Maurers Wölck verſchuldet haben ſoll. Am Schluß des
erſten Verhandlungstages beantragten die Verteidiger Auf
hebung der Haftbefehle für die Angeklagten. Der Gerichts
hof lehnt ab, da der dringende Verdacht des ſchweren Land
friedensbruches, alſo eines Verbrechens, nicht erſchüttert ſei.

Am Sonnabend iſt der BelgernStaritzer Landfriedens
bruch Prozeß vor der hieſigen Strafkammer zum Abſchluß
gekommen. Nachdem noch einige Zeugen vernommen, hielt
Staatsanwaltſchaftsrat Riemann ſeine Anklagerede, in der
er ausführte, die Verhandlung hätte ergeben, daß der erſte
Schlag von den Gegnern des Stahlhelms gefallen ſei; auf
der Gegenſeite des Stahlhelms ſeien drei Schußwaffen feſt
geſtellt worden, bei den Stahlhelmern nicht eine. Daß die
Stahlhelmer Schlagmittel hatten, war nach den Vorgängen

in Eilenburg und Belgern, kurz vorher, verſtändlich. Der
Angeklagte Holzweißig wird von ihm als ſchuldig des
ſchweren Landfriedensbruches bezeichnet, daß er den ködlichen
Schuß auf Wölck abgegeben, ſei nicht nachgewieſen. Weilere
Angeklagten wurden von ihm des einfachen Landfriedens
bruches ſchuldig bezeichnet. Jm einzelnen beantragte der
Staatsanwalt für Holzweißig 21 Jahre Zuchthaus, für
Krauſe 2 Jahre Zuchthaus, für Schneider 1 Jahr Zucht
haus, für Schwarz 9 Monate Gefängnis, für Krauſch,
Leich und Mammitzſch Freiſprechung, für Krahne 1 Jahr
Zuchthaus, für Bernhardt Freiſprechung, für Harraß 9 Mo
nate Gefängnis, für Dietze 1 Jahr Zuchthaus, für Wende
9 Monate Gefängnis, für Böhmer Freiſprechung uſw. Zu
den Zuchthausſtrafen kämen 5 Jahre Ehrverluſt, bei den in
Unterſuchungshaft ſitzenden Angeklagten wären 3 Monote
auf die Freiheitsſtrafe anzurechnen. Nachdem ſodann die
Verteidigung in langer Rede gegen den Stahlhelm gewettert
und namentlich den Oberſtleutnant Zander heftig angegriffen
hatte, beantragte ſie Freiſprechung für alle Angeklagten.
Das Urteil lautet gegen Holzweißig auf 1 Jahr 3 Monate
Gefängnis abzüglich 5 Monate Anterſuchungshaft. Von
der Anklage vorſätzlicher oder fahrläſſiger Tötung wird er
freigeſprochen, obwohl er auch verdächtig iſt. Krauſe erhält
1 Jahr abzüglich 5 Monate Krahne erhält 9 Monate
Dietze erhält 117, Jahr abzüglich 4 Monate. Sickert erhält
4 Monate Den übrigen 10 Angeklagten war nichts nach
zuweiſen, ſie ſind freigeſprochen. Bei den Angeklagten Holz
weißig, Krauſe und Schneider wird auf Antrag der Ver
teidiger die Haft aufgehoben. Ueber Strafausſetzung und
Bewährungsfriſt wird das Gericht entſcheiden, ſobald die
einzuziehenden Auskünfte vorliegen. Bei Dietze wird die
Haftentlaſſung abgelehnt, weil die Strafe an und für ſich
hoch iſt, und weil die Ausſetzung einer älteren ſchweren
Strafe vermutlich zurückgenommen wird.

Aus dem Gerichtsſaal.
s Sühne für einen Mord. Der Mord, der vor einiger Zeit

an einem Polizeiwachtmeiſter in Darmſtadt begangen wurde,
fand jetzt vor der Darmſtädter Strafkammer ſeine Sühne. An
geklagt war der 31jährige Kinkel aus Frankfurt a. M. wegen
Mordes, Mordverſuches und ſchweren Diebſtahls. Das Ge
richt verneinte die Frage auf vorſätzliche Tötungsabſicht und
gelangte zur Feſtſtellung des verſuchten und vollendeten Tot
ſchlags. Der Angeklagte wurde für einen Totſchlagsver
ſüch in Gießen zus Jahren Zuchthaus und für den
an dem Polizeiwachtmeiſter verübten Mord zu lebens
länglichem Zuchthaus verurteilt.

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbsrſe.
Getreide und Olſaaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.
Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

P 6. 3. 3. 6. 8. 3.Weiz., märk. 161-166 162-167 Weizkl. f. Brl. 9,2-9,3 9,2-9,3
pommerſcher Rogkl. f. Brl. 7,1-7.2 7,157,2
Rogg., märk. 129-136 130 137 Raps 295 295
pommerſcher S Leinſaatweſtpreuß. S Viktor-Erbſ.Braugerſte 170-182 170-185 kl. Speiſeerbſ. 17-18
Futtergerſte 159-155 150-155 Futtererbſen
Hafer, märk. 111-120 112-120 Peluſchken
pommerſcher 111-120 112-120 Ackerbohnen 13-15
weſtpreuß. S wWicken 14-15,5 14-15,5
Weizenmehl Lupin., blaue 13-14,5 13-14,5
p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 16-16,5 16-16,5
Bln. br. inkl. Seradella 14-15 14-165Sack (feinſt. Rapskuchen 11 11Mrk. ü. Not.) 24,5-27 24,5-27 Leinkuchen 22-2322-23

Drockenſchhl. 8,2-88 8,28,4
p. 100 gil. fr. vw. Zuckſchn. 16-22
Berl. brutto Torfml. i 8,0-8,3inkl. Sack 20,528 20,5239 Kartoffelft. 174 174

Kreditſperrung gegen die Commerz- und Privatbank.
Wegen Verfehlungen bei Deviſengeſchäften hat die Reichsbank
der Berliner Commerz und Privatbank und ihren Zweig
niederlaſſüngen in der Provinz den Kreditverkehr mit der
Reichsbank bis auf weiteres geſperrt. Die Bank erklärt, daß
eigenmächtige Übergriffe eines jungen Börſenvertreters, der
lediglich im Jntereſſe der Kundſchaft ohne Wiſſen ſeiner Vor
geſetzten einzelne Deviſenaufträge vergrößert habe, die Ver
anlaſſung zu dem Einſchreiten der Reichsbank gegeben habe.

Der ruſſiſche Tſcherwonez ins Ausland. Nach einer neuen
Verordnung der Sowjetregierung iſt die Überweiſung von
Tſcherwonez ins Ausland geſtattet.

Golddeckung für deutſche Handelsgeſchäfte in Amerika.
Jn Newyork traf der Dampfer „Thuringia“ ein mit einer
Ladung von 10 Millionen Goldmark. Dieſer Betrag wird von
deutſchen Jnduſtriellen, die Handelsgeſchäfte mit Amerika
treiben, als Deckung in amerikaniſchen Banken hinterlegt.

Deutſch amerikaniſcher Handel. Jn Newyork hat eine
Zentralſtelle für den deutſch amerikaniſchen Handel, deren
Verwaltungsrat 30 Perſönlichkeiten angehören, die Körper
ſchaftsrechte erhalten. Ziel der Körperſchaft iſt die Förderung
der Handels und finanziellen Beziehungen zwiſchen den Ver
einigen Staaten und Mitteleuropa.

Guter Verlauf der Leipziger Meſſe. Die diesjährige
Leipziger Frühjahrsmeſſe nimmt einen überaus guten Fort
gang. Der Verkehr und die gekätigten Geſchäfte gehen über
alle Erwartungen hinaus
und zwar ſind aus faſt allen Kullurſtagaten Käufer vertreten

er S

Roggenmehl

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigt Gottes

dienſt, Herr Pfarrer Langguth.
Nachm. 2 Uhr: Kinder-Gottesdienſt.

Purzien: Am Sonntag, nachm. 1 Uhr Predigtgottesdienſt,
Herr Pfarrer Langguth.

Markt-Kalender.
Am 8. März Schweinem. in Jeſſen.

BGGGeGGGeeGeeeeaeaaaeaaaaaaaaaaaa
Sarg Maga in
ſtets vorrätig bei Wilh. Kunze, Annaburg.

„Mein Junge!“ ſtammelte der Faſſungsloſe. „Er lebt,
iſt reich, ſehr reich, berühmt Noch viel reicher wird er
werden Und ich ich darf mich in ſeinem Ruhmes
glanz nicht mehr ſonnen! Oh das iſt die härteſte Strafe,
die mich treffen konnte! Dann malte ſich plötzlich etwas
wie Schrecken und Grauſen in den neubelebten Zügen des
faltigen Geſichtes Heiſer redete er mehr zu ſich als zu
ſeinem Gaſte:„Lottchen Sie liebt ihn immer noch und iſt des
andern Weib. Was wird Lottchen ſagen! Profeſſor Grün

wald! Zerſtört iſt dieſes Eheglück, wenn Werner dazwiſchen
tritt. Es läßt ſich nicht verheimlichen, daß er lebt. O Gott,
ich handelte leichtfertigl

Jn abgeriſſenen Sätzen erklärte er darauf Schmidtborn
den Zuſammenhang. Der entſann ſich ja Fräulein Meer-
furts recht wohl, erfaßte jedoch die volle Bedeutüng von
Albertis Beſorgnis nicht ſo recht. Er wußte nicht, daß
Charlotte niemals in ein Ehebündnis eingewilligt haben
würde, wenn ſie nicht von ihres geliebten Jugendfreundes
Tod überzeugt geweſen wäre.

Als Alberti dann wieder allein war, peinigten ihn
tauſend Gedanken, die wie aus düſteren Nebelmaſſen in ſein
Hirn krochen, ihm die Freude an dem von neuem geſchenkten
Sohn vergällten und ſein Herz mit nicht zu überwindender
Unruhe erfüllten. Daß es ſich doch ermögltchen ließe
Werner zurückzuhalten Aber wie ſollte er das erreichen
Nein, er wäre machtlos. Das Schickſal nähme ſeinen Lauf
Glück brachte des Sohnes Heimkehr weder dieſem ſelber,
noch dem Vater, noch dem Grünwaldſchen Ehepaar, davon
war der Grübelnde feſt überzeugt

Zwei Tage nach Schmidtborns Beſuch erhielt Alberti
auch von Eiſenſchmied aus Neuyork einen Brief, in dem ihm

e v Z mderſelbe ebenfalls mitteilte, daß Werner lebte und eine bekannte
Perſönlichkeit geworden ſei. Die Tatſache ſtand alſo feſt.
Man müßte den wetleren Verlauf der Dinge in Geduld
abwarten. Noch wäre ja mit der Möglichkeit zu rechnen.
daß der in Amerika ſo berühmt Gewordene ſich nicht zur
Rückreiſe nach Deutſchland entſchließen würde. Vielleicht
fände Herbert Schmidtborn ihn überhaupt nicht.

9. Kapitel.

Wochentang weilte Herbert bereits in Amerika, ohne
ſeinen Freund gefunden zu haben. Die Firma in Chicago
wußte eben nur anzugeben, daß der Ingenieur ſich einmal
wieder auf Reiſen befinde und vielleicht an irgend einer ent
legenen Urwaldſtätte auf neue Erfindungen ſinne. Er ſei
ein höchſt merkwürdiger Menſch, ein richtiger Einſiedler
Mit niemandem pflege er Verkehr; des Lebens und der
Jugend Genüſſe kenne er nicht. Düſter vor ſich hinſtarrend,
ſitze er oft ſtundenlang in ſeinem Zimmer und ſcheine dann
in eine fremde Welt entrückt zu ſein. Das erzählte der
alte Broſon dem deutſchen Gaſt, den er mit größter Liebens
würdigkeit in ſeinem paloſtartigen Hauſe aufgenommen hatte.
Man forſchte gemeinſam nach Werner, und Tage und
Wochen verſtrichen ohne jegliches Reſultat.

Aber da, an einem Sonntagmorgen, wußte ein Be
kannter des Hausherrn zu berichten, daß er Alberti in Cin
cinnati, der deutſchen Hauptſtadt Amerikas, getroffen habe.
Jedenfalls halte er ſich dort einige Zeit auf, denn er mache
mit einem neuen Motor praktiſche Verſuche in einer dortigen
Maſchinenfabrik. Unverzüglich reiſte Herbert nun dahin, ſah
die maleriſchen Täler des Ohioſtaates und gelangte wohl
behalten in jener wunderſchönen, an den blühenden Ufern
des Ohio gelegenen als „Königin des Weſtens“ geprieſenen

Stadt an. Und ſiehe da, ſchon am Tage nach ſeinem Ein
treffen ſollte das Glück ihm hold ſein. Auf einer der nächtigſten
Terraſſen, die einen ſo überwältigend lieblichen Anblick über
die rauſchenden Wogen des Stromes und die Höhen von
Kentucky gewähren, ſtand er plötzlich dem ſo lange ver
gebens Geſuchten wie eine Erſcheinung aus der Geiſterwelt
gegenüber. Der Mann mit den ſehnigen, Kahlharten Gliedern
im ſchlichten Farmeranzug mit dem wettergebräunten, von
dunklem Bart umrahmten, gar ſo ernſten Geſicht, der dort
träumend an einer Marmorſäule lehnte, war Werner Alberti.

Er fuhr zuſammen, erbleichte, und wollte davon eilen
und blieb doch wie gebannt ſtehen Seinen Namen hörte
er nennen, Herberts Hand ergriff ſeine ſchwielige Rechte

„Werner, du darfſt mich nicht länger haſſen! Ich habe
dich geſucht und endlich gefunden. Den Frieden ſollſt du
mir wiedergeben!“ kam es ſtammelnd über des Freundes
Lippen. „Oh, warum gabſt du mir nur nicht früher eine
Gelegenheit, mich vor dir zu rechtfertigen

Der Mann im Farmeranzug entzog ihm ſeine Hand,
kämpfte den aufſteigenden Groll gewaltſam nieder und ſtieß
mit einem teifen Seufzer aus.

Was du mir genommen haſt, Herbert, vermagſt du
mir nicht wiederzugeben: die Heimat, den Glauben an die
Menſchen, die meine deuſchen Brüder waren. Jch wußte
es, daß dich die Reue quälen würde, denn du biſt im Grunde
deiner Seele kein Lump Geſucht haſt du mich

„Nein, kein Heimatloſer, aber ein Unglücklicher.
Auch du biſt ein Heimatloſer!“
„Werner, du wirſt mich nicht verdammen, wenn du

mich angehört haſt.“

Fortſetzung folgt.

Auch das Ausland kauft rege



e Nah und Fern.
O Auf der Leipziger Meſſe ſetzten ſich auch am Mittwoch

Meßgeſchäft und Meßverkehr lebhaft fort. Die Beſucherzahl
war ſchon am Dienstag auf mindeſtens 150 000 zu veran

Entgegen anders lautznden Meldungen kann feſtſchlagen.
geſtellt werden, daß unter den Beſuchern die Ausländer
außergewöhnlich ſtark vertreten ſind.

O Zwei Perſonen durch einen Blindgänger getötet. Auf
ver Gemarkung Polchow in Pommern fand man einen
Blindgänger eines Minengeſchoſſes, das anſcheinend von un
berufenen Perſonen verſchleppt worden war. Der Fund
wurde gemeldet, und der Feuerwerker Lauterbeck vom
J. Bataillon des 2. Feldartillerieregiments mit der Unſchäd
lichmachung beauftragt. Dabei krepierte das Geſchoß vor
zeitig. Der Feuerwerker und der Bauernhofbeſitzer Olwig,
auf deſſen Feld der Blindgänger lag, wurden durch die
Sprengſtücke getötet

Die Prinzeſſin Luiſe von Koburg iſt im Alter von
Sie lebte67 Jahren dieſer Tage in Wiesbaden geſtorben.

in äußerſt ärmlichen Verhältniſſen.
O Zeppelins Nachfolger geſtorden. In Friedrichshafen

arb Freiherr Dr. Max von Gemmingen-Gutenberg, ein
Neffe des Grafen Zeppelin und nach deſſen Tode ſein von
ihm ſelbſt gewählter Nachfolger in der Fortführung ſeines
Werkes und Unternehmens. Während des Krieges führte
Freiherr von Gemmingen wiederholt Zeppelinkreuzer
gegen den Feind.

Majors Baile h tot in ihrer Wohnung aufgefunden. An
der Täterſchaft des Majors, der flüchtig war, beſtand kein
Zweifel. Die Polizei nahm die Verfolgung des Täters auf;
die Nachforſchungen erſtreckten ſich auch auf den Kontinent.
Einmal traf ein rätſelhafter Brief aus Magdeburg ein,
der die Unterſchrift des Majors trug. Jetzt wird gemeldet,
daß der Major in Luxemburgin Haft genommen
wurde, und zwar in einem Zuſtande völliger geiſtiger
Verwirrung, ſo daß ſeine Uberführung in eine Anſtalt an
geordnet werden mußte.

O Die Wirkungen des Erdbebens von Coſtarica. Das
Erdbeben an der Küſte von Coſtarica hat großen
Schaden angerichtet. Es waren im ganzen fünf ſchwere
Erdſtöße, die einander im Zeitraum von fünfzehn bis zwan
zig Minuten folgten. Durch jeden dieſer Erdſtöße wurden
mehrere Orte in Trümmerhaufen verwan-
delt. Die Zahl der Toten iſt zwar glücklicherweiſe gering,
doch ſind Hunderte von Menſchen verletzt und Tauſende ob
dachlos geworden.

O Dynamitattentat auf einen Eiſenbahnzug. Nach einer
Meldung aus Mexiko haben Banditen in der Nähe von
Veracruz auf einen Eiſenbahnzug ein Dynamitattentat ver
übt. Mehrere Soldaten wurden getötet.

O Ein chineſiſche Stadt abgebrannt. Jn der chineſiſchen
Stadt TſchauZun in der Provinz Schantung iſt ein
Brand entſtanden, der ſich auf die ganze Stadt erſtreckte-
Die Stadt iſt zerſtört, 300 Menſchen ſind
umgekommen, 400 andere ſind lebensge-
fährlich verletzt, zehntauſend Bewohner

l
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werden.

der Schauplatz von Räubereien und Plünderungen, die
von Banditenhorden an den Toten und Verwundeten
verübt wurden.

O Eine verſchwundene Jnſel. Aus Indien wird gemeldet

daß eine vulkaniſche Jnſel, die im vergangenen November in
der bengaliſchen Bucht aus der Meerestiefe auftauchte, plöhlich wieder verſunken iſt. pöst

Arbeiter und Angeſtellte.
Hamburg. (Schiedsſpruch über die Arverter

zeit im Hafen.) Seit längerer Zeit haben zwiſchen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Hamburger Hafen Ver
handlungen über eine Neuregelung der Arbeitszeit geſchwebt,
bei denen die Arbeitgeber verlangten, die Arbeitszeit ſolle bei
unverändertem Lohn auf 54 Stunden wöchentlich ausgedehnt

Da eine Einigung nicht zuſtande kam, wurde der
Schlichtungsausſchuß angerufen, der ſeinen Schiedsſpruch da
hin fällte, daß die wöchentliche Arbeitszeit von 49 Stun
den beſtehen bleibt. Bei Kberſtunden werden für die erße
25 für jede weitere 40 25 Aufſchlag bezahlt.

London. (Drohender Straßenbahnerſtreitk.)

e

17000 Londoner Straßenbahner verlangen eine r
von 8 Schilling i der Woche, und drohen, in den Ausſtan
zu treten, wenn iLre Forderung nicht bewilligt werden ſollte.

London. (Streikabwehrpläne.) Die Regierung
hat jetzt einen neuen Plan ausarbeiten laſſen, um Lohnkämpfe
zu verhindern. Sie will bei allen Lohnkämpfen die Offent
lichkeit genau unterrichten, damit in Zukunft nicht mehr die
Allgemeinheit gefährdet wird. Dieſe Methode hat ſich bereits
bei dem Streik der Dockarbeiter als wirkſam erwieſen. Der

O Ein engliſcher Major als Mörder. Jm September
vorigen Jahres wurde die 22jährige Frau des engliſchen
CcEEESSSò ccqq]qq
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ſind obdachlos. Die Trümmer der Stadt ſind jetzt

e TJ

Arbeitsminiſter Tom Shaw ſoll der Vater des Planes ſein

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der zu Oſtern d. Js. ſchulpflichtig

werdendenden Kinder findet Mittwoch den 12.
März von 11 1 Uhr in unſerem Schulgebäude
ſtatt; dabei ſind Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen.

Schulpflichtig werden alle die Kinder, die bis
zum 30. September d. J. das 6. Lebensjahr vollenden.

Annaburg, 5. März 1924.
J. V.: Schober.

Hetrift Gasprris
Der Gaspreis für den Verbrauchsmonat März,

das iſt der Verbrauch zwiſchen der jetzt erfolgten
und der Ende dieſes Monats beginnenden Zähler
ableſung, beträgt

25 Pfg. je obm.
Mit dieſer Preisherabſetzung ſind wir den zu

erwartenden Kohlenpreis- und Frachtermäßigungen
vorausgeeilt.

Wir haben uns zu dieſer Ermäßigung entſchloſſen,
in der beſtimmten Erwartung, daß unſere Abnehmer
ſich der Vorteile des Gasverbrauches wieder in vollem
Umfange bedienen werden.

Annaburg, den 3. März 1924
Die Verwaltung des Gaswerks.

Perſcherle de

Es iſt uns bekannt geworden, daß der ehemals für
uns tkätig geweſene Herr Curt Kühn in Wittenberg
und ſein Schwager, den er als Vertreter angeſtellt hat,
unſere Verſicherten durch falſche Vorſpiegelungen für
eine andere Geſellſchaft verſichert. Wir bitten deshalb
alle Nordſtern- und AllbaVerſicherten, ſich in allen
Berſicherungsangelegenheiten, welche unſere Geſellſchaft
betreffen, vertrauensvoll an die Bezirks Direktion in
Leipzig, Johannisplatz 12 bezw. an Herrn General
Agent R. Kiſſinger, Halle (Saale), Beeſenerſtr. 78,
zu wenden. Unſere Beziehungen zu Herrn Kühn ſind
längſt gelöſt und er iſt nicht berechtigt, für die Nord
ſtern und Allba-Geſellſchaften irgendwelche Anträge oder
Korreſpondenzen entgegenzunehmen, ebenſo wenig iſt er
befugt zur Annahme von für unſere Geſellſchaften be
ſtimmten Prämienbeträgen.

alle unſere Verſicherten, die ordnungsgemäße Legitima-tion von dem ſie beſuchenden General- Agenten zu for S
dern. Nordſtern- und Allba-Verſicherte, welche durch
Herrn Hähnel irregeführt, werden gebeten, ſich bei uns
unter Angabe des Sächverhaltes melden zu wollen, da
mit wir weitere Schritte einleiten können.

Bei der Gelegenheit weiſen wir alle unſere Ver
ſicherten darauf hin, daß wir bei Umwandlung der
beſtehenden Papiermark Verſicherungen in wertbeſtän
dige und Rentenmark-Verſicherungen die unverbrauch-
ten Prämien voll anrechnen, ſodaß die Verſicherten
keinen Verluſt mehr haben

Bezirks- Direktion
der Nordſtern u. Allba-Verſicherungen

hannisplatz 12.

ſt Pirſteritz,
neu erbaut, mit 2 Wohnungen und ca. Morgen
Garten, ſofort zu verkaufen. Preis 5500 Mk., An
zahlung 1800 bis 2000 Mk. Reſt kann ſtehen bleiben
zu 8 Prozent pro Jahr.

Haaß, Wittenberg, Coswigerſtr. 19.
Telephon 363.

Polizriliche An- und Abmrldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Rordſtern!

g Unſere General Agenten
haben ſich durch Ausweiſe zu legitimieren und wir bitten

Empfehle:

prima Fleiſch
Salami, Mettwurſt

warme Wurſt
friſche Sülze

Blut u. Leberwurſt
M. WViesener,

Zur Ausführung ſämt
licher vorkommenden

Arbeiten
empfiehlt ſich

Dachdecker

Materialien

ehe
Zahn2Atelier

Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9--1 und 2—6 Uhr.

e

ttenberg.

Frachthr
empfiehlt H. Steinbeiß.

Ein Paar
bangstiefel

zu verkaufen

e

Peldbahn
zu kaufen geſucht.
S Angebote an Brich
S Brangseh, G. m. b.

Leipzig, Tel. 20931 e

für ſofort geſucht.

Purzien.

Zwei kräftige
DRenſtmädchen

für Landwirtſchaft geſucht.
Zu melden

Mittelſtraße 16.

Stalldünger
kauft laufend zu höchſten
Preiſen

Böttcher,
Baumſchule Naundorf.

Dachdecker

Karl Wallner,

Gleichzeitig empfehle alle
zur Dachbedeckung nötigen

Pape, Dentiſt, e

Torgauerſtraße 33.

Frau Kettmann, g

au-Hisen
(T-Träger) liefert billigſt und prompt

n aus Lagerbeſtänden

Adolf Necke, Wittenberg,
Grünſtr. 15. Telephon 848.

qm

r

Dachpappe, 10 m-Rolle 3,25 M.

Teer, Hlebemaſſe, Karbolineum
Nägel, Rohrgewebe, Gips
Weißkalk Zemenkkalk

Pa. Portland-Zement
Krippenſchalen Deckenſteine

ſtets vorrätig und preiswert empfiehlt

Wilh. Kungze,
Dampfſägewerk, Holzhandlg. Baugeſchäft,

Baumaterialien,
Bau und Möbel Tiſchlerei.

Fernſprecher Nr. 5.

h

Fahrväder,
9 Rähmaſchinen,
S Zentrifugen,

e wagen5prechapparate und Platten
SIedes alte Fahnrack wird wie neu

Fernſprecher Nr. 53.

SZ2ahn-Atelier

Krankheiten, PIomben in Gold, Silber,
Porzellan, Cement, Aahnziehen mit Be-

hergestellt in meiner Reparaturwenrk-
statt und Emallieranstalt.
Fritz Röcller, Annaburg,

Georg Consentimns, Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfehlt ſich zur Behandlung aller Zahm-

tüun bung jede Art Künstl. Zahnersatzes
e Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechſtunden täglich 9 8 Uhr.

c e
h

Drahtgeſlechte für ale Zwete

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne u. HKupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Arb. -Radfahrer-Bund

Ergebenſt ladet ein

GasthofsStadt Berlin.

im Goldenen Ring.

l

„Solidarität“
Ortsgruppe Annaburg

veranſtaltet am Sonnabend, den 8. März, im
Schlinker ſchen Saale einen

Theater-Abemecl.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Nach dem Theater: a lI.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Der Vorstanchl.

Valast- Theater.Nur heute, Vreitag, abds. 3 Uhr:
Der große Hagenbeckflm:

Die weiße Wüſte.
Ein Film aus Nacht und Eis in 6 Akten.

Jn der Hauptrolle: Carl de Voigt.

Das VUniversal Glenie.
Groteske in 2 Akten mit Gerhard Damann u. Hanſt Dege

Sonntag nachmittag 3 Uhr
Große Kinder Vorſtellung

die Direktion

Sonntag, den 9. März

Faſtnachtsfeier.
Als Spezialität empfehle Karpfen in Butter.
ſ. Kulmbacher Bier, hell und dunkel

Zum Kaffee ſelbſtgebackene Pfannkuchen.
Unterhbaltungs- Musik.

Freundlichſt ladet ein Wilhelm Noack.

Gasthof Neue Welt.
Sonntag, den 9. März, ab Abends 7 Uhr

Tanzkränzchen
bei gediegener elektriſcher Beleuchtung. Neueſte

Schlager! Ausgerechnet Bananen uſw.
Eintritt: Herren 80 Pfg., Damen 20 Pfg.

Ergebenſt ladet ein Aug. Schlinker.

S Montag den 10. MärzS nachm. 4 Ahrh

Annaburg (v. 1889). e rhandsvihung
Sonnabend d. 8. März, im Waldſchlößchen.

abends 8 Uhr ſFür Ziegenhalter!Honatsversammlung Guterhaltene

Zentrifuge
verkauft Markt 11.

d unZur Konſirmakion!

Wichtige Tagesordnung.
Der Vorſtand.

in eleganten Einbänden

von 2.0 Mk. an in allen
Preislagen empfiehlt

Skeinbeiß, Buchhandlnng.
e

n
l

e ne
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